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verantwortungsbewusster Konsument 
verzichtet man aber ohnehin am bes-
ten vollständig auf Pelzwaren.

2015 hat der Ständerat einem von 
Pascale Bruderer Wyss (SP/AG) mit 
Unterstützung der TIR ausgearbeite-
ten Vorstoss zugestimmt, mit dem der 
Bundesrat beauftragt wird, Alternati-
ven zur Deklarationspflicht – insbeson-
dere ein Import- bzw. Vermarktungs-
verbot – zu prüfen. Die TIR erstellt in 
diesem Zusammenhang momentan ein 
Gutachten zuhanden des BLV, in dem 
sie aufzeigt, dass weder ein Import- 
noch ein Vermarktungsverbot mit den 
internationalen Pflichten der Schweiz 
kollidieren würde.

Mehr Informatio-
nen rund um ein 
mögliches Import-
verbot für Pelzpro-
dukte finden Sie 
im Buch «GATT-
rechtliche Zulässig- 
keit von Import-
verboten für Pelz-
produkte». Das im 
Schulthess Verlag erschienene Werk ist 
im Buchhandel oder direkt bei der TIR 
für 39 Franken erhältlich.

Obwohl hinlänglich bekannt ist, dass 
die Herstellung von Pelzprodukten für 
die betroffenen Tiere mit grossen Qua-
len verbunden ist, sind die Verkaufs-
zahlen von Pelzwaren in der Schweiz in 
den letzten Jahren wieder stark ange- 
stiegen. Im Vordergrund stehen dabei 
nicht die klassischen Pelzmäntel, son-
dern vielmehr Bordüren an Jacken, Stie-
feln oder Mützen. 

Zwar ist 2013 eine Deklarationspflicht 
für Pelzerzeugnisse in Kraft getreten. 
Die von der entsprechenden Verord-
nung geforderten Angaben sind je-
doch äusserst schwammig und sorgen 
bei vielen Kunden eher für Verwirrung 
als für Klarheit. Ausserdem zeigen 
auch die Evaluationen des Bundesamts 
für Lebensmittelsicherheit und Veteri-
närwesen (BLV), dass ein Grossteil der 
zum Verkauf angebotenen Pelzpro-
dukte nicht korrekt deklariert wird. Als 

Auf sogenannten Pelzfarmen wird den Tieren die Befriedigung 
grundlegendster Bedürfnisse verunmöglich.
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GATT-rechtliche Zulässigkeit von 
Importverboten für Pelzprodukte
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Stohner

Dr. iur.,
Fürsprecher und 
Gerichtsschreiber 
am schweizerischen 
Bundesgericht

Gieri
Bolliger

Dr. iur., 
Geschäftsleiter der 
Stiftung für das Tier 
im Recht (TIR) und 
Rechtsanwalt

Eine industrielle Pelztierzucht ist nicht möglich, ohne den 
Tieren massives Leid zuzufügen. Seit Einführung des nationa-
len Tierschutzrechts (1981) gibt es in der Schweiz keine kom-
merziellen Pelztierbetriebe mehr. Jedes Jahr werden jedoch 
unzählige Pelzprodukte aus dem Ausland importiert. Die dort 
üblichen Zucht- und Haltungsbedingungen stellen nach 
Schweizer Rechtsstandard ebenso klare Tier quälereien dar 
wie die gängigen Methoden der Pelztierjagd.

Die vorliegende Untersuchung zeigt auf, dass ein generelles 
Einfuhrverbot für Pelzprodukte von quälerisch gehaltenen, 
gefangenen und getöteten Tieren mit den internationalen 
Handelsverpflichtungen der Schweiz vereinbar wäre. Weil im 
Inland keine industrielle Pelzproduktion stattfindet, wäre ein 
solches auch nicht protektionistisch. Es könnte damit aber 
verhindert werden, dass die Schweiz ausländische Produk-
tionsformen fördert, die dem nationalen Tierschutzniveau 
und den ethischen Wertvorstellungen ihrer Bevölkerung  
zuwiderlaufen.

ISBN 978-3-7255-6443-9
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Die Stiftung für das Tier im Recht (TIR) setzt sich seit 1995 beharrlich und erfolgreich für die Anliegen 
der Tiere und deren rechtliche Besserstellung ein. Hauptziel der TIR ist die kontinuierliche Verbesserung 
der Mensch-Tier-Beziehung in Recht, Ethik und Gesellschaft.
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Einfuhr tierquälerischer Produkte 

internationalen Verpflichtungen der 
Schweiz – auch mit dem WTO-Recht 
– vereinbar. Die entsprechende Argu-
mentation der TIR wurde mittlerweile 
von den WTO-Rechtsprechungsgremien 
im Rahmen eines Rechtsstreits um ein 
von der EU erlassenes Einfuhrverbot für 
Robbenprodukte grundsätzlich bestä-
tigt.

Im September letzten Jahres hat Natio-
nalrat Matthias Aebischer die Motion 
«Importverbot für tierquälerisch erzeug-
te Produkte», an deren Ausarbeitung 
die TIR beteiligt war, eingereicht. Der 
Bundesrat hat sich zu diesem Vor- 
stoss zwar ablehnend geäussert, es ist 
jedoch zu hoffen, dass das Parlament 
dem Anliegen dennoch zustimmen 
und damit ein wichtiges Zeichen für 
den Tierschutz setzen wird.

 
Die Gewinnung von Häuten exotischer Reptilien, die etwa für 
Uhr-Armbänder, Taschen oder Schuhe verwendet werden, ist 
oftmals mit massiven Tierquälereien verbunden.

Tierquälerei im Ausland nicht fördern!

Liebe Leserin, lieber Leser

Bald schon beginnt die kalte Jahreszeit 
und damit auch die Zeit, in der wieder 
vermehrt Kleidungsstücke aus Tierpel-
zen beziehungsweise mit Pelzbesätzen 
in den Geschäften angeboten werden. 
Seit einigen Jahren erleben Pelzpro-
dukte aus dem Ausland in der Schweiz 
einen regelrechten Boom – obwohl 
ihre Herstellungsweisen nach Schwei-
zer Massstäben eindeutige Tierquäle-
reien bedeuten.

Doch Pelzwaren sind bei Weitem nicht 
die einzigen Erzeugnisse, deren übliche 
Produktionsmethoden hierzulande aus 
Tierschutzgründen zwar klar untersagt 

sind, die aber dennoch in grossen 
Mengen aus dem Ausland importiert 
und zum Verkauf angeboten werden. 
Auf diese Weise werden Herstellungs-
formen, die in der Schweiz aus ethischen 
Erwägungen verboten sind, im Aus-
land weiter gefördert. Diese Doppel-
moral ist äusserst fragwürdig.

Aus diesem Grund setzt sich die Stif-
tung für das Tier im Recht (TIR) schon 
seit vielen Jahren für ein Importverbot 
für tierquälerisch hergestellte Erzeug-
nisse ein. Wie die TIR dabei vorgeht und
weshalb ein solches Importverbot auch 
mit den internationalen Verpflichtun-
gen der Schweiz vereinbar wäre, lesen
Sie auf den folgenden Seiten. Ich wün-
sche Ihnen eine aufschlussreiche Lek-
türe.

Gieri Bolliger, Geschäftsleiter TIR 

Die Liste der Produkte, deren übliche Her-
stellungsweisen nach Schweizer Mass-
stäben als tierquälerisch zu qualifizie-
ren und dementsprechend hierzulande 
verboten sind, die aber dennoch in er-
heblichem Umfang aus dem Ausland 
importiert werden, ist lang. Neben Pelz-
erzeugnissen ist beispielsweise an  
Reptilienhäute, die für Uhr-Armbän-
der, Schuhe, Taschen etc. verwendet 
werden, zu denken oder auch an ver-
schiedene «Delikatessen» wie Foie gras, 
Kaviar oder Froschschenkel.

Es ist jedoch nicht akzeptabel, dass die 
Schweiz sich einerseits rühmt, über 
eines der strengsten Tierschutzgesetze 
der Welt zu verfügen, anderseits aber in 
grosser Zahl tierquälerisch hergestellte 
Erzeugnisse importiert und somit ent-
sprechende Produktionsmethoden im 
Ausland fördert. Konsequent wäre es, 
die Einfuhr dieser Produkte ausnahms-
los zu verbieten.

Einer der häufigsten Einwände gegen 
ein solches Verbot ist die Befürchtung, 
die Schweiz würde dadurch gegen in-
ternationale Pflichten – insbesondere 
jene, die sich aus der Mitgliedschaft bei 
der Welthandelsorganisation (WTO) er-
geben – verstossen. Nach Meinung der 
TIR wäre ein Importverbot für auf tier- 
quälerische Weise gewonnene Erzeug-
nisse allerdings durchaus mit den  
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Importierte Froschschenkel wurden den Tieren oftmals bei 
lebendigem Leibe abgeschnitten.
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